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Online-Beratung gewinnt an Bedeutung
Erzbischof Stephan Burger dankt Beratungsdiensten

für großes Engagement in schwieriger Zeit

Seit den Kontaktbeschränkungen wäh-
rend der Corona-Pandemie nutzen im-
mer mehr Menschen die Möglichkeit der 
Online-Beratung. Erzbischof Stephan 
Burger, der auch Vorsitzender der Kom-
mission für caritative Fragen der Deut-
schen Bischofskonferenz ist, macht in 
diesem Zusammenhang auf die katholi-
schen Beratungsdienste und besonders 
die Schwangerschaftsberatung auf-
merksam: „In den Diskussionen der ver-
gangenen Wochen und Monate wurde 
die Frage gestellt, ob die Kirche in dieser 
Krise noch ausreichend und angemes-
sen auf die Nöte und Bedürfnisse der 
Menschen reagieren kann. Daher möch-
te ich auf die gerade in der jetzigen Kri-
se vielfach von Ratsuchenden genutzte 
Möglichkeit des Online-Verfahrens un-
serer Beratungsdienste hinweisen“, so 
Erzbischof Burger. Die Möglichkeit, sich 
online beraten zu lassen, werde – nicht 
nur coronabedingt – in Zukunft an Be-
deutung gewinnen.
„Ich möchte den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern dieser Dienste – in der 
Erziehungsberatung, der Ehe-, Famili-
en- und Lebensberatung, in der Sucht-
beratung, der Schuldnerberatung oder 
der Schwangerschaftsberatung, um nur 
einige zu nennen, – für ihr großes Enga-
gement in dieser ‚anderen Zeit‘ herzlich 
danken“, sagt Erzbischof Burger.
Was die Schwangerschaftsberatung 
im Speziellen betreffe, so haben der 
Deutsche Caritasverband und der Sozi-
aldienst katholischer Frauen diese Bera-
tungsform bereits seit 2001 entwickelt 
und weiter ausgebaut. Wie Erzbischof 
Burger in einem Gespräch mit Mitglie-
dern der AG Katholische Schwanger-
schaftsberatung auf Bundesebene er-
fahren konnte, werde dieses Angebot 

von immer mehr Ratsuchenden in An-
spruch genommen.
„Die Online-Beratung ist ein Leucht-
turm der Digitalen Agenda der ver-
bandlichen Caritas und wird beständig 
weiterentwickelt“, betont Erzbischof 
Burger. Es werde daran gearbeitet, die 
Online-Beratung und die persönliche 
Beratung „Face to Face“ auf Grundlage 
des Beratungskonzepts des „Blended 
Counseling“ qualifiziert zu verbinden. 
Das komme der Kommunikationspraxis 
gerade der jüngeren Generation sowie 
dem Kontaktverhalten vieler Ratsuchen-
der entgegen. Dabei gehe es um alle 
Themen und Aufgabenfelder der katho-
lischen Schwangerschaftsberatung.
Erzbischof Burger unterstreicht: „Die 
katholische Online-Beratung dient hier 
dem Schutz des ungeborenen Lebens. 
Ich bin dankbar für dieses seit Jahren 
kreative Engagement, das über die Co-
rona-Zeit, so hoffe ich, hinausweist.“

Knapp 3.800 Beratungsstunden hat 
das zehnköpfige Team im letzten Jahr 
geleistet. Diese Zahl weist der Jahres-
bericht aus, den die „Psychologische 
Beratungsstelle für Ehe-, Familien- 
und Lebensfragen“ – kurz EFL-Bera-
tungsstelle – jetzt vorgelegt hat.
Die Beratungsstellen im Erzbistum 
Freiburg sind seit dem letzten Jahr 
mit einem neuen Logo unterwegs. 
Dieses zeigt einen Kreis in den Farben 
des Regenbogens, der an einer Stelle 
durchbrochen ist, und den Schrift-
zug: Ehe, Familie, Leben, Menschen 
beraten“. Die Leiterin der Heidel-
berger EFL-Beratungsstelle, Rosma-
rie Pfriem-Vogt, schreibt dazu: „Die 
Öffnung steht für Veränderung, für 
Aufbruch, für einen schmerzhaften 
Bruch oder für eine Lebenskrise. Sie 
kann Veränderung, Loslassen oder 
eine neue Perspektive, eine geöffne-
te Tür darstellen. Die Deutungsmög-
lichkeiten sind offen.“

Konflikte in der Paarbeziehung 
sind oft der Beratungsanlass
Ein Blick in die statistischen Anga-
ben des Jahresberichts zeigen, dass 
von den der Gesamtzahl der Bera-
tungsstunden 2.083 Stunden auf 
Einzelberatung, 1.614 Stunden auf 
Paarberatung und 37 Stunden auf 
Familienberatung entfielen. Auch in 
den Einzelberatungen sind Konflikte 
in der Paarbeziehung bei ungefähr 
50 Prozent der Ratsuchenden der Be-
ratungsanlass. Nicht immer wünscht 
auch der Partner oder die Partnerin 
das gemeinsame Beratungsgespräch.
Ehepaare (53,3 %) und unverheiratete 
Paare (22,2 %) bildeten den weitaus 
größten Teil der Ratsuchenden, von 
denen knapp drei Viertel Mitglied 
einer christlichen Kirche sind. Vertre-
ten sind vor allem die mittleren Altar-
gruppen: von den 912 Klienten waren 
220 zwischen 30 und 40, 277 zwischen 

40 und 50 sowie 214 zwischen 50 und 60 
Jahre alt.
Ungefähr die Hälfte der Frauen und 
Männer, die die Beratungsstelle aufsu-
chen, leben in der Stadt Heidelberg, 
rund 45 Prozent kommen aus dem 
Rhein-Neckar-Kreis.
Im Großen und Ganzen bewegen sich 
diese Zahlen im Rahmen der Vorjahre.

Zahlreiche 
Kooperationen und Veranstaltungen
Unter dem Stichwort „Vernetzung und 
Öffentlichkeitsarbeit“ listet der Jahres-
bericht eine Reihe von Kooperationen 

und Veranstaltungen auf, die in der Be-
ratungsstelle eine wichtige Rolle spie-
len. Daraus ein paar Beispiele: Gemein-
sam mit dem ebenfalls im Haus der Be-
gegnung ansässigen Bildungszentrum 
wurden im vergangenen Jahr zwei Aus-
stellungen mit zahlreichen Begleitver-
anstaltungen organisiert: im Frühjahr 
die Schau mit Bildern des Fotokünstlers 
Klaus Metzger-Beck und seit November 
die Ausstellung „Die Magie der Bäume“ 
mit Fotografien von Andreas Held. Diese 
endet am 24. Juli.
In Kooperation mit der Schwanger-
schaftskonfliktberatungsstelle „Donum 

vitae“ wurde die EFL-Beratungsstelle zu 
einem Abend zum Thema Pränataldia-
gnostik eingeladen: „Gibt es ein Recht 
auf ein gesundes Kind?“
Im Rahmen des „Europäischen Filmfesti-
vals der Generationen“ zeigten EFL und 
Bildungszentrum den Film „Hinter den 
Wolken“. Das Filmgespräch moderierte 
Dr. Petra Holz, eine der Heidelberger Be-
raterinnen.

Herausforderungen für die Beratung 
angesichts der Corona-Pandemie
Noch nicht im Jahresbericht für 2019 fin-
den sich die gravierenden Veränderun-
gen für die Beratungsarbeit durch das 
Coronavirus. Zwar konnte der Betrieb 
schnell auf Telefon- und Videoberatung 
umgestellt werden, gleichwohl stellt die 
neue Situation die Beratenden und die 
Ratsuchenden vor Herausforderungen. 
Diese Erfahrung, so schreibt Pfriem-
Vogt, weist ein typisches Merkmal aller 
Trennungen im Leben auf: „Sie fordern 
uns oft unvermittelt heraus und können 
selten ruhig geplant und gut vorbereitet 
werden.“
Für Rosmarie Pfriem-Vogt, die Leiterin 
der Heidelberger EFL-Beratungsstelle, 
steht zum Ende des Jahres ebenfalls eine 
Trennung im Kalender: Nach 20 Jahren 
auf diesem Posten wechselt die Theolo-
gin, Beraterin, Supervisorin und Gestal-
tungstherapeutin in den Ruhestand. In 
der Novemberausgabe wird „Kirche auf 
dem Weg“ gemeinsam mit ihr auf diese 
Zeit zurückblicken.
Weitere Informationen und den ganzen 
Jahresbericht 2019 zum Download fin-
den Sie auf der Website der EFL-Bera-
tungsstelle.

In der deutschen Bischofskonferenz ist 
Erzbischof Stephan Burger auch für ca-
ritative Fragen zuständig.

Das neue Erkennungszeichen der EFL-Beratungsstellen in der Erzdiözese Freiburg ist 
auch auf dem Titel des Heidelberger Jahresberichts zu sehen.

Mehr als 
„nur“ Eheberatung

Jahresbericht der Heidelberger EFL-Beratungsstelle 
weist ein vielfältiges Programm aus
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